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Der Staatshaushalt im Landtag
Stuttgart, 17. April.

Gestern nachmittag 4 . 16 Uhr erösfnete Präsident Pflü -
g « r die neue-Tagung des Landtags . Die Abgeordneten sind
vollzählig erschienen . Der Präsident widmet den verstorbe¬
nen Abgeordneten Dr . Schermann (Z. ) und Braun »
ger - Leutkirch (Z .) Nachrufe.

Ministerialrat Köstlin beantwortete zunächst einigeAnfrage n . Davon ist hervorzuheben, daß die beteiligtenMinisterien die ihnen unterstellten Anstalten erneut an¬
gewiesen haben, ihren Bedarf an landwirtschaft¬lichen Erzeugnissen , insbesondere auch an Eiern ,M erster Linie aus Württemberg zu decken . — Die
Rundfunkleitung übernahm die Feier der Frei-denker -Jugendweihe am 10. März, da sie „übersah"

, daß einTeil der Kinder schon am Sonntag vor dem Landeskonfir¬
mationstag (dem 17. März d. I .) die Konfirmationfeierte. Die Staatsregierung, die in dem kulturellen Beiratvertreten ist . legt Wert darauf , daß bei Uebertragung welt¬
anschaulicher Darbietungen nicht nur der Inhalt eines Vor-
trags , sondern auch die Zeit der Darbietung auf die berech-

Andersdenkender Rücksicht nimmt . — Wenn
Geschäftsleute oder ihre Reisenden Bestellungen in der Art
aufsuchen , daß sie außerhalb des Wohnsitzes und der ge¬
werblichen Niederlassung des Geschäftsunternehmens in vor¬
übergehend gemieteten Räumen , z . B . einer Gast- oder
Schankwirtschaft, Muster oder Proben ausstellen und dar¬
aus Bestellungen der Verbraucher entgegennehmen, so stellt
das zwar begrifflich kein Wanderlager dar , unterliegt aber
doch den gewerbepolizeilichen und steuerrechtlichen Vorschrif¬ten, die den Gewerbebetrieb im Umherziehen regeln. DieseVorschriften bieten aber keine Handhabe, um derartigeWandergewerbebetriebe in Gast- oder Schankwirtschaften zuverbieten oder zu beschränken , selbst wenn sie ausnahms¬
weise die Betriebsform des Wanderlagers haben sollten . Am
zweckmäßigsten erscheint es , auf eine Fassung der zu erwar¬tenden Aenderung der Titel ll und V der Reichsgewerbe¬
ordnung hinzuwirken, die die Handhabe gibt, den bisherbeklagten Mißständen mit Erfolg zu begegnen. — DerReichsminister der Finanzen hat die Finanzämter angewie-len, die Schaden, die der lange und starke Frost unter an-Gärtner ei betrieben hervorgerufen hat,durch St undun g oder Nachlaß von Steuern angemes¬sen zu berücksichtigen.Sodann tritt das Haus in die allgemeine Ausspracheüberden Staatshaushalt 1929 ein . Das Wort ergreift

Staatspräsident Dr. Bolz
der a-usführt :

Die Regierung hat mit gutem Gewissen die Ver -
antwortung übernommen . Die Unzufriedenheitüber die Zusammensetzung der jetzigen Regierung hat in
einem Teil der Presse zu den verschiedensten Angriffen ge-
führt . Der Zusammentritt des Landtags ist mit einer sehrlauten Musik begleitet worden. Man las in der Presse von
Fortwursteln , von Länderpartikularismus . Kulturreaktion ,Mangel an Mut, Verfassungswidrigkeit. Die Regierung
weicht diesen Vorwürfen nicht aus , sondern sie ist bereit, zuihnen Stellung zu nehmen.

Was das Verhältnis des Landes zum Reich betrifft, sov" wies der Staatspräsident auf seine Stellungnahme als
Mitglied der Länderkonferenz. Sein Bemühen war, in derFrage überhaupt einen Fortschritt zu erzielen .

^ der Eisenbahnabfindung be¬trifft, so wird Württemberg kein Hinderungsgrund sein,
v ^ >ch auf den Vertrags- oder Gesetzgebungsweqdie Regelung hlnausschleben will . Anders liegt für Würt¬temberg die Frage der P o st a b f i n d u n g , für die nurBayern und Württemberg in Frage kommmen . Eine Nicht -erfullung der Vertragspflichten durch das Reich bedeutet eineBenachteiligung einzelner Reichsteile . Hier bestehen wir aufunserem guten Recht . Leider war das Reich auch in denZeiten , in denen es Geld in Fülle hatte, zu keinen Zugeständ¬nissen bereit.

^
Man maAt uns den Vorwurf , wir seien „ in Kulturfragenrückständig Zur Begründung wird das S . Schuljahr unddke Lehrerbildungsfrage angezogen. In einer finanziell soernsten

^
Zett war d,e Hinausschiebung der Einführung des

A bchuljahrs verständlich . Wir haben nicht die Absicht derDurchführung des 8 . Schuljahrs weitere Schwierigkeiten ent¬gegenzusetzen . Die ganze Frage wird im Zusammenhangmit dem kommenden Schulgesetz entschieden werden.An die Frage der L e h r e r b i l d u n g muß mit größterVorsicht herangegangen werden. Diese sachlich sehr umstrit¬tene Frage hat eine starke finanzielle Bedeu -
tung . Im Kultministerium ist der Entwurf eines Schul¬
gesetzes fertiggestellt . Es ist beabsichtigt , auch die Vollzugs-
Verfügung hiezu auszuarbeiten und sie zusammen mit dem
Schulgesetz und den Denkschriften über die Lehrerbildung ,das Schulwesen im Dienst der Landwirtschaft, von Handel
und Gewerbe dem Landtag vorzulegen. Das wird im Herbst
der Fall sein .

Dies zeigt , daß wir nicht vor Entscheidungen von politisch
hfdxutsamen Fragen zurückschrecken̂ Wch picht .aus Mieten

Donnerstag , den 18 . April 1S2S

Gebieten: so namentlich auf dem Gebiet der Stmttsverein -
fachung . Die vom Staatsministerium eingesetzte Kommis¬
sion hat eine Landesoerwaltungsordnung fer¬
tiggestellt . Auch die Bearbeitung des materiellen öffent¬
lichen Rechts ist von der Kommission bis auf kleine Teile
fertiggestellt.

Im Innenministerium sind wir beschäftigt mit der Vo»
bereitung der Vollzugsverfügung zur Ge -
meindeordnung und mit der endgültigen Fertigstel¬
lung der Bezirksordnung . Im Justizministerium werden
die Ausführungsgesetze zu den Reichsjustizgefetzen neu be -
arbeitet .

In der Frage der Be z i r k s e i n t e i l u n g kann über-
triebene Eile mehr schaden als nützen . Ich verschweige nicht,
daß sich in meiner eigenen Partei zum Teil

scharfe Widerstände gegen den Generalplan geltend
machen . Auch eine neue Bezirkseinteilung ist nicht das A
und O der Verwaltungsoereinfachung , denn es ist sehr fraglich ,
ob bei einer Verringerung der Zahl der Oberämter große
Einsparungen an Personal gemacht werden können.

Eine der schwierigsten Fragen ist die Frage des inneren
Ainanzausgleichs , die Lastenverteilung zwischen Staat und
Gemeinden . Der neue Etat versucht durch höhere Staats¬
zuwendungen den Amtskörperschaften und Staatsgemeinden
zu helfen, und zwar um insgesamt 4 Millionen Mark . Da¬
von sind 1,3 Mill . Mark Mehrleistungen des Staats auf dem
Gebiet der Straßenbaulasten. Auf dem Gebiet derSch ul¬
lasten sind wir nicht grundsätzlich abgeneigt, einer Ver¬
besserung zugunsten der Gemeinden zuzustimmen. Wir
haben im Etat aber nichts darin, weil wir einfach kein
Geld haben. Eine andere Regierung kann ja auch nichts
anderes machen .

In der Presse wurde weiter behauptet , die Regierung sei
überhaupt nicht verfassungsmäßig , weil sie sich noch kein
Vertrauensvotum beschafft habe . Diese Behauptung
hält der Staatspräsident für falsch . Zwischen dem Inhalt
der Reichs - und der Landesverfassung besteht hier kein
Unterschied . Nie ist im Reichstag davon ausgegangen wor¬
den , daß die Reichsregierung ein positives Vertrauens¬
votum brauche . Das Vertrauen wurde immer stillschweigend
vorausgesetzt, solange nicht Tatsachen das Gegenteil be¬
weisen . Das Parlament muß den Willen zum Ausdruck
bringen , daß die Regierung oder ein Minister zurücktreten
sollen.

Es ist die Frage erörtert worden , ob die Opposition einen
Vertrauensantrag stellen kann , den sie selbst
dann ablehnt . Im Juni v . I . haben es die National¬
sozialisten im Reichstag ebenso gemacht . Der sozialdemo¬
kratische Reichstagspräsident Löbe hat damals ausgeführt ,
daß eine Unwahrhaftigkeit und eine offenbar «
Verhöhnung des Reichstags vorliege. Der An¬
trag wurde aber zugelassen , doch einigten sich alle Parteien
darüber , einen Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung
zu stellen und anzunehmen .

Es wird weiter behauptet, daß die Landesverfas¬
sung anders auszulegen sei als die Reichsverfas¬
sung . Dies ist falsch . Beide Verfassungen sind im glei¬
chen Jahr entstanden, sind aus dem gleichen Geist geboren
und haben fast vollkommen den gleichen Wortlaut. D>«
ganze Frage ist wichtig für die Fortbildung des . ganzen
parlamentarischen Systems . Bei einer anderen Auslegung
würde sich bei uns in Deutschland bei den vielen Parre -sn
das parlamentarische System absolut totlaufen . Die Zulasi
sung von nicht ernstgemeinten Vertrauensanträgen ist un >
möglich , nicht wegen der etwaigen Folgen für die würtlt
Regierung , sondern mit Rücksicht auf die Fortentwicklung des
parlamentarischen Lebens . Die Opposition möge sich die »
sehr überlegen. Die Regierung sieht der Entscheidung dei
Landtags mit voller Ruhe entgegen.

Hierauf leitete
Fmanzminister Dr. Dehlinger

die Beratung mit einer großen Etatsrede ein :
Der Haushaltplan schließt mit einem i gedeckten Ab -

Mangel von 9,9 Millionen . Nach den Anmeldungen der ein¬
zelnen Verwaltungen hätte sich der Abmangel auf 31 Mil¬
lionen belaufen . Eine Steuererhöhung war ausgeschlossen .
Folglich mußten alle nicht dringlichen Aufgaben abgedrosselt
werben . Durch diese Abdrosselung sind die Sachausgaben
noch um 10 Millionen hinter den Stand von 1928 , nämlich
von 114 auf 104 Millionen , zurückgedrängt worden . Trotz
alledem wurden noch die Lasten der Gemeinden um vier
Millionen erleichtert. Jetzt sind aber nach Ansicht der Re¬
gierung im Staatshaushalt keine weiteren Einsparungs¬
möglichkeiten mehr vorhanden . Auch bei den Einnahmen
läßt sich nichts weiteres herausholen . Ein Abmangel in
Höhe von 9,9 Millionen - ist das äußerste, was noch ohne
Steuererhöhung verantwortet werden kann.

Trotz dieses Abmangels ist der württ. Staat im Verhält¬nis zum Reich und zu anderen Ländern günstigerdaran, dank den größeren Ueberschüssen in früheren Jah¬ren . Insgesamt sind 4 Millionen aus dem Rechnungsjahr1927 zur Verwendung für 1928 verfügbar geworden. Das
Rechnungsjahr 1928 wird voraussichtlich mit einem Fehl-
drtroLLöü. rM,ZL WWüvMLbiÄkörL
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trag , der demnächst dem Landtag vorgelegk wirb , werden
noch einzelne Nachforderungen beantragt werden , die aber
den Abmangel nicht wesentlich verändern . Von diesem Ab¬
mangel können , wie erwähnt , 4 Millionen abgedeckt werden
aus dem Jahr 1927, der Rest von rund 4,7 Mill . aus den
Ueberschüssen von 1926 . In der Restverwaltung werden
dann keinerlei Ueberschüfse mehr zur Verfügung stehen .

Die württ. Staatskasse steht im Verhältnis zum Reich und
anderen Ländern ebenfalls günstig da , da der württ. Staat
weder dauernde noch schwebende Schulden
; at . Nun ist die Regierung durch eine Reihe von Gesetzen
ermächtigt worden, zur Deckung bestimmter außerordent -
icher Ausgaben Anleihen bis zur Höhe von 33 Millio¬
nen aufzunehmen, davon 28 Millionen für Darlehen an die
Reichsbahnverwaltung , 5,5 Mill . für Beteiligungen des
Staats an der Elektrizitätsversorgung des Landes . Sobald
der Anleihemarkt günstig ist, wird die Regierung mit einer
Staatsanleihe herauskommen . Sie darf bei dem ge¬sunden Kern der Staatsfinanzen auf guten Kredit und gün¬
stige Bedingungen rechnen .

Bezüglich der Gestaltung der Einnahmen im württem -
bergischen Staatshaushalt sind wir von den Maßnahmen
des Reichs abhängig . Ueber die Vorgänge im Reich und
ihre Auswirkungen auf die Finanzen des württ. Staats
läßt sich leider nichts Gutes berichten . Bei den großen
Ueberweisungs steuern sind wir ungünstiger daran
als früher . Durch die Lohnsteuersenkung werden
uns 4 Millionen entzogen, woran der Staat mit 216 und
die Gemeinden mit 116 Millionen beteiligt sind . Diese ein¬
seitige Entziehung von Einnahmen ist schon deshalb sachlich
nicht begründet, weil durch die Politik des Reichs zwangs¬
läufig auch die Ausgaben von Staat und Gemeinden
steigen wie bei der letzten Besoldungsreform . Der Bi er¬
st eueranteil Württembergs wird erst durch verfassungs-
änderndes Reichsgesetz oder die weitere Entscheidung des
Staatsgerichtshofs festzustellen sein . Die Steuerverein¬
heitlichung würde in Württemberg zu einer außer¬
ordentlichen Lastenverschiebung führen , die die ge¬
sunde Ordnung der Finanzen in Staat und Gemeinden und
das ganze wirtschaftliche Leben erschüttern würden .

Der Minister befaßte sich weiterhin mit der Eisen¬
bahn - und Postabfindung . Die Reichsregierung
bewertet den Anspruch Württembergs aus der Post nach
privatrechtlichen Aufwertungsgrundsätzen auf 14,S Millio¬
nen , während Württemberg nach dem Staatsvertrag min¬
destens 67 Millionen zukommen müßten . Früher hatte
Württemberg aus der Post 9 Millionen Reinertrag. Jetzt
liefert die Reichspost an das Rech 171 Millionen ab , davon
würden auf Württemberg nach dem Verhältnis der Bevöl¬
kerung 7 Mill . entfallen . Die württ. Regierung lehntes ab , auf einen Vergleich einzugehen, der dem württ.
Staatshaushalt an Zinsen nur einen geringen Bruchteil
von dem zahlen will, was das Reich selbst aus dem Unter¬
nehmen zieht .

Bezüglich der württ. Steuerpolitik betonte der Minister »
daß Staat und Gemeinden in der Hauptsache nur nochGrund - , Gebäude- und Gewerbesteuern erheben können, da¬
neben eine Gebäudeentschuldungssteuer, dessen Gesamtauf¬
kommen aber nach Reichsgesetz nicht zu Wohnungszwecken
verwendet werden darf . Nach dem Steuervereinheitlichungs¬
gesetz müßte vom 1 . April 1930 ab in Württemberg die Ge¬
bäudeentschuldungssteuer auf das Doppelte erhöht werden.
Oberstes Ziel jeder Steuerpolitik muß eine Senkung der
Steuern sein . Es ist erfreulich, daß auch im Staatshaushalt
für 1929 die Senkung der Staatssteuern von Grund , Ge¬
bäude und Gewerbe um 8 Millionen durchgehalten werden
konnte . Eine wirksame Entlastung ist erst möglich , wenn
der Versailler Friedensvertrag geändert wird .
Notwendig ist vor allem der Kamps gegen die
Kriegsschuldlüge .

Bezüglich des internen Laslenausglelchs und des Ver¬
hältnisses von Staat und Gemeinden ist besonders zu sagen,
daß über die Verteilung der Schullasten vielfach irrige
Meinungen bestehen . Die Schullastenverteilung ist in Würt¬
temberg für die Gemeinden günstiger als in Preußen. Not¬
leidende Gemeinden werden in Württemberg aus dem Schul¬
lastenfonds mit 2,5 Millionen entlastet. Die höhere Be¬
lastung der Gemeinden rührt nicht vom Schullastengesetz
her, sondern davon, daß die Lehrerbesoldungen seit
1924 von 25 Mll . auf 54 Mill . gestiegen sind . Die Pen¬
sion s l a st der Lehrer trägt der Staat ganz . Die Finanz¬
lage und Leistungsfähigkeit der Gemeinden in Württemberg
sind außerordentlich verschieden , in großen Städten ist fis
verhältnismäßig günstig, in Stuttgart befindet sich die Fi¬
nanzwirtschaft nach Angabe des Stadtvorstands „ in aller¬
bester Verfassung"

. Am schwierigsten sind die Land¬
gemeinden daran, und deshalb geht auch das Bestreben
dahin , ihre Steuerlasten zu erleichtern und ge¬
recht auszugleichen.

Zum Schluß betonte der Minister , daß keinerlei Anhalts¬
punkt dafür vorhanden ist , den Abmangel von 9,9 Millionen
im Verlauf des Rechnungsjahres auszugleichen. Um so
notwendiger ist, daß das Reich dieZinsen und Til¬
gungsbeträge für die Abtretung der württ .
Post zahlt . Ein Blick in die Zukunft zeigt, daß wir vor
einem Wendepunkt in . den Staats kt nanL.



stehen , kenn die Nestmittel sind jetzt zu Ende . Wer weitere
Ansprüche an den Staat stellt , der hat dann auch die Ver¬
antwortung einer Erhöhung der Grund -,Gebäude - und Gewerbesteuer oder der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer auf sich zu nehmen.
Der muß sich aber auch darüber klar sein , daß er mit einer
Steuererhöhung die Kraft , Selbständigkeit und Lebensfähig¬
keit des württ. Staates schwächt und die württ. Wirtschaft
in dem Wettbewerb mit den anderen Ländern schädigt.

Die Aussprache
Abg . Keil ( Sog . ) erösfnete in der Sitzung vom Mittwoch

die allgemeine Aussprache zum Staatshaushalt . Er wandte
sich hauptsächlich gegen die Ablehnung der Regierungsbe >« it-
schaft der Sozialdemokratie . Der Etat ist ein getreues Spie¬
gelbild der gegenwärtigen Regierungspolitik und zeigt , daß
die ganze Verwaltung stockt. Neu sind nur die 2 Millionen
für den Luftschiffbau . Diesen muß auch das Reich
unterstützen. Der Neubau der Technischen Hoch¬
schul e ist im Etat gar nicht erwähnt . In der Heranziehung
des Reichssparkommissars liegt ein Bekenntnis des eigenen
Unvermögens . Die Regierungsverhältnisse in Württemberg
sind unhaltbar. Wenn eine Regierung staatsrechtlich und
politisch so umstritten ist wie die gegenwärtige , dann muß
die Vertrauensfrage gestellt werden. Das staatliche
Leben stockt in Württemberg . Wenn das Urteil des Staats¬
gerichtshofs durchgeführt wird , so gestaltet sich d >e Lage der
Regierung noch unsicherer . Die Regierung zeigt kein Ver- >
ständnis für die Belange der Arbeiterschaft. Ihr Ansehen
im Reichsrat sinkt täglich mehr. Das Zentrum ist schuld
daran , wenn die Regierung kein Bekenntnis zur Republik
ablegt und wenn die Mitarbeit der Sozialdemokratie an der
Regierung zurückgewiesen wird . Dadurch wird die Sozial¬
demokratie gezwungen, den Klassenkampf verschärft
zu führen . Das Zenterum habe unter den 17 Mitgliedern
seiner Fraktion nur 2 Arbeiter . (Zurufe : Wieviel „Arbeiter"
haben denn Sie in Ihrer soz. Fraktion ? Heiterkeit. ) Das
Zentrum darf nicht glauben , daß es für alle Zeiten die
Schlüsselstellung besitzen werde. Der Gegensatz zwischen
Stadt und Land ist nur durch die Hetze des Bauernbunds
entstanden. Einen etwaigen Bürgerblock wird die So¬
zialdemokratie aufs schärfste bekämpfen .

Abg . Dr . Wider (B . P .) : Dieser Etat zeigt wieder ein¬
mal die Wirkungen des Umsturzes . Wir sind bereit, mit den
Demokraten eine Regierung '

sgemeinschaft einzugehen. Da¬
gegen von der Partei des Klassenkampfes und der
Kirchenfeindlichkeit wollen wir nichts wissen . Die
Demokratie muß jetzt Farbe bekennen , ob sie eine
Freundin des Mittelstandes ist . Eine Regierung von
der Rechten bis zu der Demokratie unter Ausschluß der
Marxisten würde ein Segen werden für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer , für alle Wirtschaftskreise . Bei der Reichs -
reform muß Preußen das Herz von Deutschland bleiben .
Die sozialistische Herrschaft in Preußen wird vorübergehen.
In der Schullastenverteilung billigen wir die Hal¬
tung der Regierung . In Preußen sind die Schulgelder viel
höher. Die sachlichen Ausgaben im Etat erkennen wir als
berechtigt an . Es rächt sich, daß früher für die Hoch¬
schule zu wenig getan wurde . Trotz aller Not der Zeit
hat die Regierung für die kulturellen Bedürfnisse alles ge¬
tan, was möglich war . An die Lehrerbildungsfrage
muH behutsam herangegangen werden. Eine blühende
Landwirtschaft wird stets die beste Abnehmerin für
die Industrie sein . Die Förderung der Land-wirtchast liegt
daher im Interesse der Industrie und der Arbeiter . Die
Wohnungszwangswirtschaft muß endlich ihrem
Ende entgegengeführt werden. Die Sozialfürsorge
hat sich mehr zu einem Machtinstrument der soz. Gewerk¬
schaften ausgebildet als zu einer segensreichen Einrichtung
für die Arbeiter . Der Regierung sprechen wir volle An¬
erkennung aus . Besonders danken wir unseren beiden
Ministern Bazille und Dehlinger , über die Kübel
von Haß ausgeschüttet wurden . Während der Revolution
habe ich beim Generalkommando miterlebt, wie die Arbeiter
von den Sozialdemokraten verführt worden sind.

'Wenn ein
Mann schweigen muß, so ist es Herr Keil . Der Vorwurf
des Landesverrats ist berechtigt gegen eine Partei,
die keine Pflichten gegen Land und Volk, sondern nur
Pflichten gegen das Proletariat kennt . Da find mir die
Kommuni st en schon lieber, die offen und gerade sagen ,
was sie wollen. Die Rede des Abg . Keil gegen das Zen¬
trum war unklug, denn die Sozialdemokratie hat unter
ihren 22 Abgeordneten nicht einen einzigen , der wirklich noch
Arbeiter ist , während das Zentrum wenigstens zwei hat.
(Zuruf links : Wir sind Arbeitervertreter .) Das bin ich auch.
Die Anmaßungen des Abg . Keil muß ich entschieden zurück¬
weisen . ^ . .. . . .

Abg. Bock (Ztr .) : Ich hätte es nicht für möglich ge-
halten , dab die aeaenwartiae Reaierungspolitik so schwarz
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„Tut nichts " sagte Heinrich mit einem bittersüßen LL .
cheln , „das ist mir in meiner Junggesellenwirtschaft auch schon
vorgekommen , ich muß mir eben etwas mehr Milch zugießen .
Er nahm das Schüsselchen , das statt der Tasse diente , an den
Mund, setzte es aber nach dem ersten Schluck wieder ab und
sprang schnell ans Fenster .

„ Was ist denn schon wieder ? " ries der Pfarrer . Heinrich
deutete sprachlos auf den Kaffee. Der Pfarrer kostete ihn
ebenfalls , verzerrte das Gesicht und spuckte ihn mitten ins
Zimmer. „Pfui Teufel " rief er , „ was ist das für ein Ge-
schmack ? Das kommt nicht vom Kaffee. Ich habe doch
meiner Frau eine genaue Anweisung gegeben , wie sie ihn
machen sollte.

"
Er ging hinaus , um sich zu erkundigen, kam aber gleich

wieder herein und konnte vor Lachen kaum reden . „Das gute
Weib "

, rief er , „ die meint ' s besser mit dir , als du dir träu¬
men lassest . Für einen Herrn vom Hof und meinen speziellen
Freund wollte sie ein übriges tun und hat den Kaffee —
geschmälzt! Sieh , die Fettaugen schwimmen drauf umher !
Schmälzen ist das Höchste , was sie weiß und mehr oder
weniger Schmalz , das ist hierzulande das Maß der Ächtung,
welche man einem Besuch erzeigen will .

" Der Pfarrer fuhr
fort zu lachen , Heinrich aber , von diesem Beweise des guten
Willens gerührt , ging in die Küche , wo er !Le Pfarrerin
beschäftigt fand , die Schmalzpfanne wieder zu reinigen, und
lobte die Zubereitung des Kaffees ; in manchen Gegenden
des Landes, sagte er , sei diese Methode gebräuchlich , er aber
sei unglücklicherweise in der andern, in der ungeschmälzten.
erzogen und daher nicht unttand- . den Kgffee zu trinken.

gemalt wirb. Alle "
Vorwürfe sind nur faule Eier. Seik das

Zentrum in Württemberg die Große und die Weima¬
rer Koalition abIehnk , singt die Opposition nach dem
Lied : Es ist alles dunkel , alles trüb, seit mein Schatz einen
andern liebt . (Große Heiterkeit.) Bei der Besetzung von
B e a m t e n st e l l e n ist von den Zenkrumsministern stets
fachlich und nicht parteipolitisch vorgegangen wor¬
den . Bei dem 8 . S ch u l j a h r macht man aus einer Mücke
einen Elefanten . Es war kein Fehler , in der Lehrer¬
bildungsfrage eine abwartende Stellung einzunehmen .
Die Erfahrungen anderer Länder waren nicht immer gut.
Die Leistungen des württ . Staats auf dem Gebiet des
Finanzausgleichs können sich sehen lassen. Trotz
der rötlich eingestellten Reichsregierung besteht Gebäude -
Entschuldungssteuer, die eine einseitige,

'
unerträgliche Be¬

lastung ist, immer noch . Die württ . Sozialdemokratie mag
eine Wallfahrt zum sozialdemokratischen Rdichsfinanzminister
machen , damit er diese Steuer abbaue. Zn Württemberg
herrschen keineswegs Zustände, die eines Rechtsstaats nicht
mehr würdig wären . Für das Streben der Sozialdemo¬
kratie nach Teilnahme an der politischen Macht hat das
Zentrum volles Verständnis . Das Zentrum ist zu jeder
Koalition, auch mit Sozialdemokraten und Kommunisten ,
wenn sie sich erst bekehrt haben, bereit. Daß die Sozial¬
demokratie seinerzeit aus der württ . Regierung auskrat,
war diegrößtepolitischeDummheit . Die Gründe
für die jetzige Koalition bestehen fort. Erst seit die Oppo¬
sition herausgefunden habe , daß sie mit einem Miß¬trauensvotum die Regierung nicht stürzen kann ,
fordert sie, daß die Regierung einen Vertrauensantrag stelle .
Das ist aber nicht erforderlich .

Stuttgart, 16 . April . Die Geschäftslage des
Landtags . Landt-agspräsibent Pflüger hat der An¬
regung des Staatspräsidenten Dr Bolz , der Landtag möge
bei den kourmmenden Beratungen sich aus die erste Lesung
des Etats beschränken , dadurch Rechnung getragen , daß er
die übrigen Beratungsgegenftände , so die zweite Beratung
des Gesetzes über das Anerbenrecht, von der Tagesordnung
abgesetzt hat . In dieser Woche findet also nur die allgemeine
Aussprache zum Etat statt, die bis Samstag zu Ende geführtwird . In der nächsten Woche beginnt dann der Finanzaus¬
schuß mit der Einzelberatung .

Ein Antrag auf Auflösung des Landtags . Die Kommu¬
nisten haben im Landtag folgenden Antrag eingebracht: Der
Landtag wolle beschließen, das Staatsministerium zu er¬
suchen, in Bälde, spätestens bis Ende Mai, einen Tag zur
Neuwahl des Landtags zu bestimmen. Mit diesem Tag gilt
der am 20 . Mai v . I . gewählte Landtag als aufgelöst.

Neue Nachrichten
Weitere Entlastung des Arbeitsmarkts

Berlin , 17 . April . In der Zeit vom 15 . bis 31 . März
ist die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Ar¬
beitslosenversicherung und in der Sonder¬
fürsorge um rund 440 000 (rund 19 v . H .) zurück¬
gegangen . Ende März standen in Unterstützung bei der
Arbeitslosenversicherung 1456 000 , in der Sonderfürsorge
428 000 , zusammen 1885 000 Hauptempfänger . In der
Krisenunterstützung hat dagegen die Zahl von
177 000 auf 192 000 zugenommen .

Die preußische Gewerbesteuervorlage abgelehnk
Berlin , 17 . April . Der preußische Landtag hat in wieder¬

holter Abstimmung (der Staatsrat hatte gegen die Annahme
des Gesetzes Einspruch erhoben) die Vorlage des Gewerbe-
steuergesttzes mit Einbeziehung der freien Berufe ab-
gelehnt. Infolge des Einspruchs war Zweidrittelmehrheii
(266 von 400 abgegebenen Karten ) erforderlich. Mit Ja
stimmten 232 , mit Nein 167 Abgeordnete. Dafür waren So¬
zialdemokraten, Wirtschaftspartei und Deutsche Fraktion ,
die übrigen Regierungsparteien waren gespalten ; dagegen
stimmten DeutschnationÄe, Völkische und Kommunisten.

Rücktritt der thüringischen Regierung
Weimar . 17 . Avril . Die Regierung ist zurückgetreten .
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' Er ließ sich eine andere Schüssel geben, ging wieder in
die Stube und hielt sich an die Milch,, die er sehr schmackhaft
fand .

Gleich darauf wurde der Pfarrer hinausgerufen und kam
nach einem kurzen Zwiegespräch zurück mit den Worten:
„Lieber Freund, da mußt du uns auch wieder etwas zugute
halten ! Meine Frau will jetzt den Boden auswaschen, es
geschieht großenteils dir zu Ehren, wir wollen ihr den Spaß
nicht verderben , sie wird sonst konfus ; der heutige Tag macht
ohnehin Epoche in ihrem Leben . Ich will dir deshalb einen
Vorschlag machen "

, fuhr der Pfarrer fort , „ wollen wir nicht
ins Wirtshaus gehen ? Wir haben eine kleine Stunde und
treffen leidlichen Wein , vielleicht sogar geistliche Gesellschaft .

"
Einem guten Tropfen nicht abhold — war Heinrich sofort

einverstanden .
Sie verließen das Haus . Unten bettachtete Heinrich die

Konstruktion der Tür und bemerkte: „ Du wohnst aber doch
in gar zu glücklicher Sicherheit ! Das letzte Haus im Dorfe ,
die Tür fast unverwahrt, die Gegend abgelegen und die Grenze
nicht allzu weit .

"
„ Es ist mir auch nicht ganz wohl bei der Sache "

, versetzte
der Pfarrer . „ Ein paar silberne Löffel finden sich immerhin
zum Stehlen , und ich habe deshalb vor längerer Zeit ans
Konsistorium geschrieben , man solle mir ein Schloß an die
Tür machen lassen ; bis sie sich aber dort resoloiert haben ,
kann ich mit meiner ganzen Familie gestohlen sein .

" Daraus
erzählte er allerlei Geschichten von den Zigeunern und ihrem
Anführer Hannikel . „Vor einem Jahr "

, sagte er , „ begegnete
ein Förster im Walde einem unbekannten Waidmann, mit
dem er , als derselbe sich ziemlich genügend ausgewiesen hatte,
in ein vertrauliches Gespräch geriet . Zuletzt bat ihn der
Fremde um ein Darlehen, da er in einer vorübergehenden
Verlegenheit sei . Der Förster gab ihm , was er eben bei
sich hatte , einen Taler . Als er abends nach Hause kam , traf
er ein Briefchen an , das ich selbst nachher gelesen habe . Es
lautete etwa folgendermaßen : Lieber Freund ! Sie haben
schwerlich gewußt, mit wem sie heut ' im Walde gesprochen
haben . Zum Dank für Ihre Freundlichkeit gegen einen Un-

weil die zu den Regierungsparteien zählende Wirtschafts¬
partei die Erhöhung der Mietzinssteuer ablehnt.

Das Urteil im Beidenflekher-Prozeß
Itzehoe , 17 . April . In dem Prozeß gegen die Berden-

slether Bauern, die sich gegen die Pfändung von Vieh
wegen rückständiger Steuern aufgelehnt hatten , sprach das
Gericht heute das Urteil. Die Angeklagten Heinrich Kock
und Albert Kühl werden zu je 8 Monaten Gefängnisverurteilt . Außerdem werden zu je 6 Monaten Gefängnismit dreijähriger Bewährungsfrist und Zahlung einer Geld¬
buße von 150 Mark 23 Angeklagte verurteilt . Der An¬
geklagte Hansen wird zu einer Geldstrafe von 150 Mark
verurteilt, an deren Stelle zehn Tage Gefängnis treten
würden . 32 Angeklagte werden freigesprochen . Das Ge -
üchtsgebäude war von einer starken Abteilung Schutzpolizei
und Gendarmerie bewacht .

Eine de ^ sche Gegen -Denkschrift
Paris , 17 . April . In der gestrigen Vollsitzung der

Reparationskonferenz erklärte sich Dr. Schacht bereit,
innerhalb 24 Stunden eine wirtschaftliche Denkschrift vor¬
zulegen , in der auf Grund der deutschen Leistungsfähigkeit
Zahlungsvo-rfchläge gemacht werden sollen. Die Zahlungs¬
fähigkeit könne aber nur für das laufende und vielleicht die
nächsten Jahre ziffernmäßig ausgedrückt werden , aber nicht
für eine längere Reihe von Jahren . --

Nach einer Washingtoner Meldung der .. Chicago Tri¬
büne " soll die amerikanische Regierung die Anregung Owen
Dörings, auf die rückständigen 1400 Millio¬nen Besatzungskosten zu verzichten , ab -
gelehnt haben .

Wer hat denn die Amerikaner und die andern Ver¬
bündeten überhaupt geheißen , nach dem Krieg deutsche Ge¬
biete zu besehen !

Havas will erfahren haben, daß die Sachverständigenmit den Vertretern der an der Regelung interessierten , aber
auf der Konferenz nicht vertretenen Mächte Fühlung nehmenwürden . Nach dem „Echo de Paris " soll Südslavien
bereits erklärt haben, daß es keine Herabsetzung seiner An¬
sprüche zulassen würde, die über die von den vier Abord¬
nungen für eigene Rechnung vorgenommenen Opfer hinaus -
gehen würden.

Damit soll selbstverständlich ein Druck auf die deutsche
Abordnung ausgeübt werden.

Die Genfer Abrüsiungskomödie
Genf, 17 . April . Die beinahe höhnische Ablehnung der

Beschwerde des Grafen B e r n st o r f f, die übrigens ziemlich
unsicher vorgebracht wurde, durch den „Vorbereitenden
Ausschuß hat bereits deutlich gezeigt , daß die große Mehrheit
des Ausschusses nicht geneigt ist , sein bisheriges Verfahren
zu ändern . - Litwinow erklärte darauf, daß man den
russischen Abrüstungsvorschlag offenbar nur deshalb als
ersten Punkt auf die Tagesordnung gesetzt habe , um ihn
leichter ablehnen zu können . Der chinesische Vertreter
brachte einen Antrag ein , daß die stehenden Volksheere ab -
geschasft werden sollen.

Einen überraschenden Vorschlag machte die türkische
Abordnung . Danach soll für die praktische Berechnung des
Abrüstungsstands bei völliger Gleichberechtigung der Mächte
die Stärke derjenigen Streitkräfte zur Grundlage genom¬
men werden, die eine Großmacht zu ihrer berechtigten Ver¬
teidigung gegen einen unvorhergesehenen Ueberfall für
notwendig erachtet. Alle dieses Maß überschreitenden
Streitkräfte sollen als Angriffstruppe bezeichnet ittid
abgebaut werden. - (Nach dem Antrag müßten z . B . Frank¬
reich und Italien gleichen Rüstungsstand haben. )

Der in Südgeorgia ( im südlichen Eismeer) stationierte
englische Walfischdampfer „Südliches Kreuz" ist seit sechs
Tagen verschollen . Er hatte zwölf norwegische und einen eng¬
lischen Matrosen an Bord . An der Küste sind Wrackstücke
eines Schiffs angeschwemmt worden.

Die Schweiz verweigert den sowjekrussischen Handels-
delegierken die Aufenkhalksverlängerung

Bern, 17. April . Das Gesuch des sowjetrussischen Staats¬
angehörigen David Keßler von der Handelsabteilung der
sowjetrussischen Botschaft in Paris zur Verlängerung seines
Aufenthalts in der Schweiz ist von den Vundesbehörden ad -
gewiesen worden, weil Keßler sich geweigert hat , die von
ihm verlangte schriftliche Zusicherung abzugeben , sich wäh¬
rend des beabsichtigten Aufenthalts in der Schweiz jeder
politischen Tätigkeit zu enthalten.

bekannten sollen Sie nie eine Angelegenheit in Ihrem Revier
haben . Lassen Sie mich das kleine Geschenk als ein Andenken
an Sie behalten , und seien Sie immer versichert von der Er¬
kenntlichkeit und Freundschaft Ihres Hannikel .

"
„ Eine gute Quittung "

, lachte Heinrich. „ Bei alledem
kann ich nicht begreifen , wie ihr hier eine ruhige Stunde
haben könnt.

"
„ Der Zigeunerherzog "

, erwiderte Matthäus , „ soll gegen¬
wärtig dem Vernehmen nach anderswo wirtschaften. Uebri-
gens hält er sich nicht bloß bei uns auf , er ist auch drüben
an der Alb und sonst im Lande wohlbekannt . Man gewöhnt
sich an so was wie an einen Leibschaden ; gibt es ja doch
Leute , die ruhig am Fuße des Aetna wohnen .

"
Sie gingen im Talgrunde fort , kamen über einen Vach ,

den man vom Walde schäumend Herunterstürzen und ruhig
im Tale fortgleiien sah ; dann führte der Pfad über einen
mäßigen Hügelrücken , an welchem eine Fahrstraße vorüberzog
und ein einsames Wirtshaus als Station für die Reisen-
den lag .

Dort trafen sie zu Heinrichs Erstaunen einen sehr trink¬
baren Wein . „ Das ist schon kein Württemberger mehr "

, sagte
der Pfarrer . „ Hier herum triffst du lauter Rheinwein, nicht
gerade von der ersten Sorte , aber dafür desto wohlfeiler .
Komm , das erste Glas der schönen alten Zeit ! " — Sie stießen
an , und bald war alles andere vergessen und verdrängt durch
Universitätserinnerungen . Eine Schnurre wurde durch die
andere hervorgerufen . „Und weißt du auch noch ? " — „Ja ,
und damals" — „ Du warst ja auch dabei ! " — so ging es
Schlag auf Schlag . Dann tauchten die lustigen Trinklieder
wieder aus , die eine so kindliche frohe Stimmung mit sich
bringen .

Unter solchen Umständen darf man sich nicht wundem,
daß die Nacht schon stark hereingebrochen war , als der Pfarrer
endlich aus den Rückzug dachte . Der Himmel hatte sich be-
wölkt, und es war sehr finster. Sie nahmen einen Bauer,der ihnen mit der Laterne vorleuchten mußt«.

(Fortsetzung folgt.)



Schließung der Universität Oviedo

Madrid . 17 . April . Das Amtsblatt veröffentlicht heut«
eine Verordnung , durch welche die Universität Oviedo ge¬
schlossen wird .

Verschiebung der Räumung Schanlungs
Tokio , 17 . April . Reuter meldet , die Regierung habe

nach einer Konferenz führender Beamter beschlossen , die
Genehmigung des Kaisers für die Verschiebung der

Zurückziehung der japanischen Truppen aus Schantung ein¬
zuholen . Das soll mit Rücksicht , auf wiederholte Gesuche
der chinesischen Nationalisten geschehen, die erklärten , dah
sie augenblicklich nicht in der Lage sein würden , die Sicher¬
heit des Lebens und Eigentums der Japaner zu gewähr¬
leisten , wenn die japanischen Truppen zurückgezogen würden .

Deutscher Industrie - und Handelslag
Berlin , 17 . April . Der Deutsche Industrie - und Handels¬

tag hielt heute unter starker Beteiligung aller Wirtschafts -

kreife seine 49 . Vollversammlung ab . Die Gruße und Glück¬

wünsche der Reichsregierung übermittelte Relchswirtschafts -

minister Dr . Curtius . Er führte aus , es werde wohl
verstanden werden , wenn er zu der Reparatlons »

frage keine sachlichen Ausführungen mache . Bei den ge¬
genwärtigen Verhandlungen handle es sich um die Lösung
einer für das deutsche Volk und die deutsche Wirtschaft , für
die europäische Wirtschaft und den Wirtschaftsfrieden der
Welt auf lange Zeit entscheidenden Frage . Alles hängt da¬
von ab , daß die in Paris vereinigten Sachverständigen ihre
Aufgabe als eine wirtschaftliche

' mit unpolitischer
Sachlichkeit durchführen . In Paris dürfe es nicht darum
gehen , nach Art eines Handelsgeschäfts über die Höhe von
Forderungen und Schulen zu markten , sondern um die ge¬
meinsame Behebung einer die ganze Welt bedrückenden
Wirtschaftssorge durch dazu berufene Sachverständige .

Der Vorsitzende F . v . Mendelssohn gab ein Bild
der Lage der deutschen Volkswirtschaft . Die Kapitalarmut
verlangsame die Rationalisierung , beenge die besonders für
die Ausfuhr notwendigen Kreditierungsmöglichkeiten und
führe zu einer außerordentlichen Zinsenhöhe . In der Kapi¬
talarmut und Zinsüberlastung liege mehr oder weniger
der Schlüssel zur Erklärung aller inneren Erscheinungen der
Wirtschaft .

Württemberg
Stuttgart , 17 . April . Um die Regierungs¬

erweiterung . Gestern vormittag verhandelten im Land¬
tag Vertreter der Regierungsparteien (Deutschnationale und
Zentrum ) mit den übrigen Landtagsfraktionen , mit Aus¬
nahme der Sozialdemokraten und Kommunisten , über die
Frage der Erweiterung der Regierung mit dem Ziä der
Bildung einer Koalition von den Deutschnationalen bis zu
den Demokraten . Am Nachmittag berieten die einzelnen
Fraktionen unter sich . Die Verhandlungen werden fort¬
gesetzt .

ep . Zusammentritt des Evans . Landeskirchenkags . Nach
einer Verordnung des Kirchenpräsidenten ist der Zusammen¬
tritt des Landeskirchentags aus Montag , Len 13 . Mar
bestimmt worden . Gegenstand der Verhandlungen wird ins¬
besondere der Gesetzentwurf über Aenderung des
Wahlgesetzes sein , in dem die völlige Beseitigung der
Ersatzwahl durch eine gleichzeitige Wahl der Abgeordneten
und ihrer Ersatzmitglieder vorgesehen ist . Für die Wahlen
in Stuttgart , das bis jetzt eine einfache Mehrheitswahl
in zwei getrennten Bezirken hatte , ist die Einführung der
Verhältniswahl vorgeschlagen .

ep. Die erste evang . Theologin ist am 15 . April in den
Dienst der Landeskirche Württembergs eingetreten . Als
Dienstaufgabe für die Theologinnen ist in erster Linie die
Erteilung von Religionsunterricht an den Mäd¬
chenschulen in Aussicht genommen .

ep Stuttgarter Jugendgerichkshilfe im Jahr 1928. Wie
der „Evangelische Jugenddienst " bekannt gibt , betrug die
Gesamtzahl der Jugendlichen , die die Stuttgarter Jugend -
gerichtshilfe i . I . 1928 beschäftigt hat , 398 gegen 360 im
Vorjahr . Es befinden sich darunter aber 166 Einstellungen
gegen 138 im Vorjahr , so daß die Zahl der zur Aburteilung
Kommenden sich nur um 10 erhöht hat , nämlich von 222
auf 232 . Davon sind 198 männliche und 34 weibliche Ju¬
gendliche . Die Arbeit an den Minderjährigen (18—21 Jahre )
hat sich etwas ausgedehnt . Es kamen der Jugend -
gerichtshilfe 116 Fälle zur Kenntnis gegen 77 im
Vorjahr . Erschreckend ist die Zunahme der Zuhälterei bei
den Minderjährigen . Vereinzelt ist sie sogar schon bei Iu ,
gendlichen vorgekommen , während aus früheren Jahren
nicht ein einziger solcher Fall der Jugenogerichtshilfe be¬
kannt wurde .

Reichshaushalt und Zeppelinhalle . Nach dem bisherigen
Verlauf der Beratungen des Haushaltausschusses des Reichs¬
tags über den Kompromiß der Sachverständigen der Par¬
teien ist nun offenbar ein Weg gesunden , der es ermöglicht;
me Einsparungen für die Luftfahrt herauszuiwirtschäften ,
ohne daß der Zuschuß des Reichs für den Bau der Zeppelin¬
halle m Friedrichshasen einfach wegfiele .

Fünfte Landesmast - und Schlachtviehschau . Unter der
Schirmherrschaft des Staatspräsidenten Dr . Bolz wird von,
19. bis 22. April in Stuttgart von der Württ . Landwirt¬
schaftskammer und der Direktion des Stadt . Vieh - und
Schlachthoss die 5 . Landesmast - und Schlachtviehschau ver¬
bunden mit einer Schau von Fleisch- und Wurstwaren ge¬
schlachtetem Geflügel und Eiern , veranstaltet . Gleichzeitig
findet eine Getreideschau und eine Messe für Maschinen .
Geräte und andere Bedarfsgegenstände für die Landwirt¬
schaft und das Fleischergewerbe statt .

Freispruch . Im Oktober v . I . war in der Schützenstras
eine stlnfkopfige Familie , die Eltern und drei Kinder infol
von Gasvergiftung tot aufgefunden worden . Man

'
gab d

Schuld dem Monteur , well er den Anschluß eines Gasherb
fehlerhaft gemacht hatte . Dieser Monteur hatte sich nun v ,
dem Großen Schöffengericht zu verantworten . Das Urb
lautet « wie in der ersten Instanz ans Freisprechung .

Aus dem Lande
Wangen bei Stuttgart , 17 . April . Ueb erfahren .

Gestern morgen wurde bei der Landesfahrschule der mit
einem Handwagen in Richtung Stuttgart fahrende 67jährige
Weingärtner Karl Zondler , als er ein anderes Fuhrwerk
überholen wollte , von einem hinter ihm kommenden Stra¬
ßenbahnzug überfahren . Der Schwerverletzte wurde sofort
in das Karl -Olga -Krankenhaus verbracht ; an seinem Aus -
kommen Mir- g«- rveis«lt .

Hohenheim , .17. April . L o n de r .Lon d .w lrts .chaft -

lichen Hochschule . Der Staatspräsident hat die außer -

ordentliche Professur für Physik , Meteorologie und Klima -

tologie an der Landwirtschastlichen Hochschule Hohenheim
dem Privatdozenten Dr . B ack an der Universität Tübinger
übertragen und ihm für seine Person die Rechte eines
ordentlichen Professors verliehen .

Tübingen . 17 . April . Kein Ausbau der Mäd -

chenrealschule . Mit 21 gegen 2 Stimmen hat sich der
Gemeinderat gegen den Ausbau der Mädchenrealschule aus¬

gesprochen.
Backnang . 17. April . Bon der höheren Schule ,

das Kultministerium hat den Standpunkt der Ministerial -

abteilung für die höheren Schulen , die am 28 . März die

Errichtung der 9 . Klasse abgelehnt hat , bestätigt . Die meisten
Schüler werden nun die 9 . Klasse an der Wilhelmsrealschule
in Stuttgart besuchen . Ein Teil der Schüler muß aber auf
den weiteren Schulbesuch verzichten .

Gmünd , 17 . April . Die Mädchenrealschul -

frage . Im Gemeinderat wurde der Entwurf der vor¬
bereitenden Kommission betreffs die Mädchenrealschulfrage
nach geringen Abänderungen in namentlicher Abstimmung
mit 14 gegen 12 Stimmen angenommen . Gmünd erhält
dadurch eine simultane Mädchenrealschule .

Weinsberg . 17 . April . Selbstmord durch Er¬
schießen . Vergangene Nacht hat sich vor der Türe seiner
Behausung ein älterer , vor nicht allzulanger Zeit aus Ber¬
lin zugezogener Mann erschossen. Der Grund der Tat dürfte
in wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu suchen sein.

Schramberg . 17. April . Der erste Auerhahn . Im
Revier von Paul Landenberger hat I . V . Neumaier einen
prächtigen Auerhahn geschossen .

Frecher Diebstahl . Hier wurde von einem etwa
26jährigen Handwerksburschen ein Motorrad gestohlen und
dieser fuhr mit Vollgas davon . Der freche Dieb wurde von
einem Auto verfolgt , das ihn aber nicht einholen konnte und
die Spur in Sulgen verlor .

hüktisheim , OA . Laupheim , 17 . April . Vom Pferd
geschlagen . Als der Landwirt Sedelmayer die
Pferde anschirren wollte » schlug eines der Tiere aus und
traf Sedelmayer so unglücklich, daß die linke Gesichtshälste
erheblich verletzt wurde .

Ochsenhausen , 17 . April . 1000 Mark gestohlen .
In der Nacht auf 14. April sind dem Rechner der Molkerei¬
genossenschaft über 1000 Mark gestohlen worden . Es war
keine Spur zu beobachten , die einen Einbruch erkennen läßt .

Irviefaltendorf , OA . Riedlingen , 17. April . Keine
Storchjäger . Zu der Meldung , daß Zwiefaltendocs für
Störche eine gefährliche Gegend sei , wird festgestellt , daß die
Störche nicht abgeschossen worden sind . Einer davon hatte
eine ganze Forelle im Hals stecken und dürfte an dieser
erstickt sein. Auch wurden an den anderen keine Schuß¬
wunden vorgefunden .

Vom bayer . Allgäu , 17 . April . Verschüttet . Der
48 I . a . Taglöhner Franz Josef H a s l a ch von Bächlingen
wurde in einer Kiesgrube durch herabstürzende Erbmassen
verschüttet , so daß er ausgegraben werden mußte . Haslach
ist im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen ; er hintsr -
läßt eine Frau und 7 Kinder .

Aus Bayern , 17 . April . Ein trinkfester Bier¬
führer . Der Bierführer und Brauereiarbeiter Hermann
Hager aus Thalling hat während seiner 30jährigen Tätig¬
keit nachweisbar 240 000 Flaschen Bier getrunken , das sind
1200 Hektoliter oder 15 volle Eisenbahnwagen . Obwohl der
Trinkfeste sich noch „bester Gesundheit " erfreut , möchte man
bezweifeln , ob die 240 000 Flaschen Bier den geplagten Kör¬
per nicht doch etwas angegriffen haben .

Beuron in Hohenz . , 17 . April . Raubüberfall . Auf
seinem Bestellgang nach Buchheim (Amt Meßkirch ) wurde
der Landbriefträger Alber von hier in der Nähe des
Steighofs von zwei Landstreichern angefallen . Alber konnte
sich der Räuber erwehren , erlitt jedoch Verletzungen am
Kopf . Aiff seine Hilferufe flohen die Täter ohne Beute in
Richtung Buchheim .

*

Die Kropfbekämpfung in Württemberg . Auf der Tagung
des Württ . Medizinalbeamten -Vereins sprach Ministerialrat
Dr . vonScheurlen über die Kropfbekämpfung in Würt¬
temberg . Insgesamt wurden 244 442 Schulkinder unter¬
sucht, von denen nur 68,65 Prozent kropffrei waren . Am
stärksten war die Kropfhäufigkeit in den Buntsandstein¬
gebieten des Schwarzwalds , den Keuper - und Muschelkalk -
aebieten des Unterlandes und der Jungmoräne des Ober¬
lands . In den Oberämtern Freudenstadt , Nagold , Calw
und Neuenbürg haben 78—86 Prozent Schulkinder Schild -
drüsen -Anschwellungen und über 10 Prozent einen aus¬
gesprochenen Kropf . Die Jura -Bezirke Neresheim , Heiden¬
heim , Ulm , Geislingen , Nürtingen und Balingen sind aus¬
gesprochen kropfarm . Nachteile von der Jod -Abgabe wur¬
den nirgends beobachtet , doch stellten sich bei Wegfall der
wöchentlich verabreichten Iodtabletten die Schilddrüsen¬
ansammlungen nach wenigen Monaten wieder ein . Die Ge¬
genden , die mit Landeswasser versorgt werden , zeigten eine
Abnahme der Kropfseuche .

ep . Pfingstmontag in Speyer . Wie der hessische Fest¬
ausschuß , der die 400 -Jahrfeier der Protestation zu Speyer
am Pfingstmontag dieses Jahres vorbereitet , bekannt gibt ,
liegen aus Hessen nunmehr etwa 4000 Anmeldungen für
Speyer vor . Die Teilnehmer aus dem unbesetzten Gebiet
müssen mit Ausweisen versehen sein, die meist von den
Pfarrämtern ausgestellt werden . Da unter den 14 Städten ,
die an der Protestation vor 400 Jahren beteiligt waren ,
auch die schwäbischen Reichsstädte Nördlingen , Ulm, Heil¬
bronn . Reutlingen und Jsny damals mit unterzeichnet
haben , wird auch aus Württemberg eine Anzahl Besucher
nach Speyer gehen . Anmeldungen werden vom Evang .
Bund (Moltkestraße 18, Stuttgart ) entgegengenommen .

Kleine Nachrichten ans aller Dell
Gegen den 18. Januar . Der preußische Ministerpräs

dent Braun hat auf eine Anfrage im Landtag erklärt , «
§?be in einem Erlaß an den Kultminister Becker ersuch
kunstlg me sogenannte Reichsgründungsfeier am 18. Januo
an den Hochschulen zu unterbinden und diese Feiern auf de
11 . August (Weimarer Verfassung ) zu verlegen .

„heilige Liga "
. Großfürst Kyrill , der Anwärter auf de

Zarenthron , hat die Anregung ergehen lassen , daß alle nw
dem Krieg ihrer Throne beraubten Herrscher sich zu geniest
sanier Wahrung ihrer Interessen zusammenschliehen und i
einem Bund „Heilige Liga

" die Wiederherstellung der M
narchie in Europa anstreben sollen .

Das Wunder von Komiersreulh
München , 16 . April . Vor dem Amtsgericht München -Au

begann gestern die Verhandlung über eine Beleidigungsklage
des praktischen Arztes Dr . Eduard Aigner , früher in
München , jetzt in Freiburg im Breisgau , gegen den Schrift¬
steller Friedrich Ritter vonLamain Füssen und über die
Widerklage Lamas gegen Aigner . Der Sachverhalt ist fol¬
gender : Dr . Aigner war im Mai v . I . in Erfurt als Sach¬
verständiger geladen in der Verhandlung gegen den Schrift¬
leiter Otto Thomas in Jena wegen Gottesläster¬
ung . Sein dabei abgegebenes Gutachten war in der in
Jena erscheinenden „ Neuen Zeitung " teilweise veröffentlicht
worden , und er hatte darin gegen das Wunder von Kon -
nersreuth und dessen Darstellung in einem Buch des Schrift¬
stellers v . Lama in Füssen ( im Allgäu ) Stellung genom¬
men . Herr v . Lama erwiderte sehr scharf in einem Artikel
im „Bayerischen Kurier "

. Die Folge waren die Beleidi¬
gungsklagen . Zu der Verhandlung sind Kläger und Gegen¬
kläger mit ihren Rechtsanwälten erschienen . Als Zeugen
sind geladen Sanitätsrat Dr . Seidel von Waldsassen und
Professor Ewald aus Erlangen , die beide schon mit der
Angelegenheit der Therese Neumann befaßt waren .

Zu Beginn der Verhandlung erklärte Dr . Aigner , daß
er bei den Konnersreuther Vorgängen nichtan einen beab¬
sichtigten Betrug glaube ; es liege pathologische Stigmati¬
sation durch A u t o s u g g e st i o n vor . Als erster Zeuge
sagte Sanitätsrat Seidel aus , er könne sich nur so weit
äußern , wie es sein ärztliches Berufsgeheimnis gestatte .
Die Wundmale der Therese Neumann seien zweifellos
e ch t . Es handle sich um Stellen , die bluten , aber nicht um
Wunden im chirurgischen Sinn . Für die Zeit seiner Beob¬
achtung stehe er persönlich dafür ein , daß die Neumann k e i-

nerleiNahrung zu sich genommen habe . Er sei aber
auch überzeugt , daß dies in der übrigen Zeit , nämlich seit
September 1927 , nicht geschehen sei .

Professor Ewald sagte aus , er müsse eine Erörterung
über die S t o ffw e chse l f ra ge bei der Therese Neumann
ablehnen , solange nicht durch Beobachtung in einer Klinik
eine zweifelsfreie Grundlage für die Nahrungslosigkeit ge¬
geben sei . Daß ein Mensch gar nichts esse, aber Urin aus -

scheide und doch nicht an Gewicht verliere , sei mit allen bis¬
herigen Vorstellungen und Erfahrungen unvereinbar . Daß
es sich im übrigen umechte Stigmatisation handle , gibt der
Zeuge zu . Er halte es für unzweckmäßig , wenn Theologen
und Mediziner sich in der Angelegenheit bekämpfen , und sei
überzeugt , daß die Wissenschaft mit der Zeit alles klären
werde . Aber eine Beobachtung in einer neutralen Klinik
sei unerläßlich .

Der Vorsitzende regte dann einen Vergleich zwischen den
klagenden Parteien an . Es kam jedoch nach längerer Aus¬
sprache nicht dazu , so daß die Verhandlung weitergehen muß .
Das Urteil wird am 27. April verkündet .

Polnisches Einreiseverbot für die Berliner Slaalsoper .
Auf Veranlassung der Deutschen Theatergemeinde in Katto -
witz (Ostoberschlefien ) sollte die Berliner Staatsoper dort
einige Vorstellungen geben . Die polnische Behörde hat aber
die Einreiseerlaubnis verweigert .

Zusammenstoß zweier Torpedo -Boote , Beim Antritt der
Spanienreise stießen die beiden deutschen Torpedoboote
„Möve " und „Albatros " zusammen und erlitten leichte Be -
schädigungen , so daß sie in den Hafen Wilhelmshaven zurück¬
kehren mußten , um dort wieder instandgesetzt zu werden .
Don der Besatzung ist niemand verletzt worden .

Ein Eisberg ln der Ostsee. In der Nähe der dänischen
Insel Moen (bei Seeland ) treibt gegenwärtig in Richtung
Rügen ein Eisberg von etwa 5 Kilometer im Geviert . Die
Höhe wird mit 12 bis 13 Metern angegeben , da er ein¬
einhalb Meter über die Wasseroberfläche hinausragt .

Skurm auf dem Atlantischen Meer . Auf dem Atlantischen
Meer herrschten am 16. April schwere Stürme , die an der
amerikanischen Küste verschiedentlich erheblichen Schaden
verursachten . Im Neuyorker Hafen sind einige kleinere
Schiffe gesunken und ein Frachtdampfer auf eine Sandbank
getrieben worden .

Schweres Eisenbahnunglück in Belgien . In Halle (Prov .
Brabant ) stieß am Mittwoch der Pariser O -Zug mit einem
Güterzug zusammen , da der Lokomotivführer das Halte¬
zeichen überfuhr . Die Lokomotive und mehrere Wagen ,
besonders die Postwagen , wurden schwer beschädigt oder zer¬
trümmert . Getötet wurden 11 Personen , darunter 5 bel¬
gische Postbeamte ; verletzt sind , soweit bis jetzt bekannt , etwa
30 Personen , darunter vier belgische und ein französischer
Postbeamter .

Die amerikanischen Auslandsdarlehen im Jahr 1928 . Das
Handelsamt in Washington berechnet die dem Ausland im
letzten Jahr gewährten amerikanischen Darlehen aus
1488 000 000 Dollar gegen 1592 000 000 Dollar im Jahr
1927 . Unter den Darlehensempfängern befindet sich Deutsch¬
land mit 292 Millionen , Kanada mit 237 und Argentinien
mit 113 Millionen Dollars .

Sendefolge der Südd . Rundfunk A .-G . Stuttgart
Freitag , 10. April :

10,3V: Schallplattenkonzert , 11 .0V Nachrichtendienst . 12.15 : Schallplaiten -
konzert. 12,55 : Nauener Zeitzeichen. 13 .00 : Wetterbericht , Schallplatten¬
konzert . 13,45 : Nachrichtendienst . 10 .15 : Nachmittagskonzert . 18,00 : Non.
zert der Funkreklame . 18,30 : Vortrag : Badische Rciseindriicke eines Eng¬
länders vor 100 Jahren , 10.00 : Portrag : Rechtsfragen in der Bienenhal¬
tung 10.30 : Vortrag : Das Wetter der Woche . 10 .45 : Zeitangabe , Wetter -
bericht, 20,00: Konzert . Anschließend : Licbesaffören , Nachrichtendienst ,
- nortrorbericht .

Sport
Rakekenflugversuche . In den Raab -Katzensteinschen Flugzeug -

Merken in Kassel wurden in den letzten Wochen Versuche mü

einem Raketenflugzeug gemacht , die mit Erfolg durchgeführt wer¬
den konnten . Das Flugzeug wurde geführt von den Inhabern
Raab und Katzenstein .

Ballonlandung . Der Freiballon Dtragula des Württ . Luft¬

fahrtoerbandes , der am Sonntag vormittag 9,30 Uhr aus dem

Eannstatter Wasen ausgestiegen war , ist um 2 Uhr nachmittags
bei Rot am See glatt gelandet .

Weller
Die Wetterlage wird immer noch von einer Depression be¬

herrscht . Für Donnerstag und Freitag ist unbeständiges, zu zeit¬
weiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten .

Süddeutschland kommt jetzt wieder in den Bereich eines Hoch¬
druckgebietes . Für Freitag und Samstag ist mehrfach heiterer und
trockenes Wetter zu erwarten .



Handel uiiL Verkehr
Berliner Dollarkurs , 17 . April . 4,213 G ., 4,221 L
Dt . Abl . -Anl. 53.60.
D «. Abl .-Anl. ohne Ausl . 11 .50.
Berliner Geldmarkt, 17 . April . Tagesgeld 5,5— 7, -5 v . H ., Mo

natsgeld 7,8—8,5 v . H ., Warenwechsel 6 .625 v . H.
privakdlskonl : 6,5 v . H . kurz und lang.
Die Einnahmen des Reichs an Besitz- und Verkeyrssteuern be

tragen im Monat März in Millionen Reichsmark 271 .9 und an
Zöllen und Verbrauchssteuern 228,5 , mithin insgesamt 500,4 .
Gegen den Februar ergibt sich eine Mindereinnahme von 103,4
Für das gesamte Finanzjahr ( 1 . April 1928 bis 31 . März 1929)
stellen sich die entsprechenden Ziffern aus 6145,1 und 2877,6 , mit
hin insgesamt auf 9022,7 . Gegenüber dem Voranschlag von
8862 bedeutet dies ein Mehrgufkommen von 160,7.

1500 Tonnen necke D'̂ üarscheine . Das Papiergeldamt in
Washington hat in diesen Monaten eine Arbeit zu bewältigen
wie sie in diesem Umfang selbst während der schlimmsten Infla¬
tionszeit in Deutschland von keiner einzelnen Banknotenfabrik ge¬
leistet worden ist. Vom 1 . Juli 1929 ab wird nämlich ein großer
Teil der bisherigen unhandlich langen Dollarnoten zum Um¬
tausch gegen neue Dollarscheine aufgerufen. Es han¬
delt sich insgesamt um etwa eine Milliarde Dollars. Die neuen
Scheine sind etwa um ein Drittel kleiner und leichter als die alten
Durch ein besonders raffiniertes Herstellungsverfahren soll eine
Fälschung der Noten, die vielfach vorgekommen ist , angeblich un¬
möglich gemacht werden. Bis jetzt sind nahezu 900 Millionen
Dollars bei Tag - und Nachtarbeit fertiggestellt , die in den Ge¬
wölben des Bundesschatzamts lagern. Die tägliche Herstellung
beträgt 6 Tonnen . Die Kesamttonnage der neuen Scheine wiegt
rund 1500 Tonnen (30000 Zentner) .

Schiedsspruch ln der Schwarzwälder Uhreninduslrie. Die
Schlichtungskammer unter dem Vorsitz des Schlichters für Süd¬
westdeutschland , Dr. Kimmich-Karlsruhe, hat im Lohnstreit der
Schwarzwälder Uhreninduftrie folgenden Schiedsspruch gefällt:
1 . Das jetzige Lohnabkommen bleibt bis 31 . Juni 1929 bestehen ;
2 . av der Lohnwoche, die auf den 1 . August 1929 solgt , erhöhen
sich die Tarifecklöhne der einzelnen Berussgi uppen der Arbeiter
um je 4 Pfennig, der Arbeiterinnen um 3 Pfennig . Die Löhne
der Altersstufen innerhalb der Berufsgruppen bleiben in dem
gleichen prozentualen Verhältnis wie bisher ; 3 . alle Arbeiter und
Arbeiterinnen, die ständig im Zeitlohn arbeiten und nicht unter
die Ziffer s und c des Kollektivabkommens fallen , erhalten, sofern
ihr Stundenlohn den neuen Tariflohn erreicht oder um 2 Pfen¬
nige übersteigt , 2 Pfennige in der Stunde , sofern er den neuen
Tariflohn um 3 bis 8 Pfennige übersteigt, einen Pfennig in der
Stunde mehr.

weitere Herabsetzung des Supferkalellpreises. Das Kupferkartell
hat mit Wirkung ab 16 . April den Verkaufspreis cif Nordseehäfen
auf 18 .30 Cents ermäßigt .

Weitere Herabsetzung des Messingpreises . Nach Mitteilung der
Vereiniung deutscher Messingwerke e . V . Köln wurden entsprechend
dem gesunkenen Kupferpreis die Preise für Messingblech auf 185
RM . pro 100 Kilo , für Messingstangen auf 163 RM . mit Wirkung
ab 17 . April ermäßigt .

Bunte Herrenschuhe . Die Erfurter Schuhindustrie ist mit dem
Frühjahrsgeschäft wenig zufrieden. In den Wochen vor Ostern
wurde mit Arbeitszeiten bis zu 32 und 28 Wochenstunden herunter
gearbeitet. Erst kurz vor Ostern hat sich das Geschäft in Her¬
renschuhen gebessert . Das Geschäft in Damenschuhen
wurde hauptsächlich durch die Mode der Ueberschuhe außerordent¬
lich beeinträchtigt, die mindestens zu 75 Prozent aus dem Aus¬
land kommen . Die Norm ungs versuche in der Schuh¬
industrie haben bisher wenig Erfolg gehabt. Besonders in der
Damenschuhfabrikation arbeiten die großen Schuhfabriken immer
noch mit Hunderten von Modellen. Nun versucht es die Industrie

, ^

Bekanntmachung.
Die auf Freitag den 19 . April 1929 , nachmittags

5 Uhr , ausgeschriebene

Wiesenverpachtung
findet besonderer Umstände halber erst um 6 Uhr statt .

Wildbad , den 18 . April 1929 .
Stadtpflege .

istOioIcßS
Durch Seidenraupenzucht

können in 12 Wochen 1000 M .
und mehr verdient werden .
Einfache , leichte Zucht für Alle .
Prospekte,Anleitung kostenlos.

Rückporto erbeten .
Meißen (Sa ) Schließt . 81 ,
Beratgsst . f . deutschen Seidenb .

Perstt - Lu»
Nla - vim
Seifenpulver
Setfenspüne
MetchsoSa
Schmierseife

und alle sonstigen
puh- UN- Waschmittel

liefert

Turnverein Wildbad e v
Um unseren Mitgliedern einen vergnügten Abend
zu bereiten , wird am Sonntag den 21 . April ,
im Saale des Gasthauses „ Alte Linde " ein

Familien - Äbend
unter Mitwirkung des bestens bekannten

Humoristen Paul Haase - Stullgart
abgehalten .

Die verehrst Ehren - , aktiven und passiven Mit¬
glieder sind herzlich dazu eingeladen und werden
gebeten, frühzeitig zu erscheinen , damit pünktlich

8 Uhr begonnen werden kann.
Oer Turnral.

öüch mit buntsii Herbst schuhen . DI4 „Maße Mobs" find
hellfarbige Sommerschuhe für Herren mit buntem Ausputz . So
sieht man beigefarbige Herrenschuhe mit rosa oder blauem Aus¬
putz oder rote Schuhe mit schwarzen Absätzen , schwarzen Lack¬
paspeln und schwarzen Sohlenschnitten. Der Handel ist bisher
noch zurückhaltend in der Abnahme dieser reinen Modeware , da
er nicht sicher ist , ob sie Anklang finden .

Luftverkehr in Südafrika. Das Luftfahrtamt der Südafrika -
Nischen Union hat die Einrichtung eines regelmäßigen Luftdienstes
genehmigt. Danach wird eine Hauptfluglinie von Kapstadt nach
Port Elizabeth geschaffen, von der zwei Nebenlinien ab -
zweigen : die eine nach East London und Durban , die andere
nach Bloem fontein und Johannesburg . Der Luft¬
verkehr richtet sich nach der jeweiligen Ankunft der Postdampfer.
Die erforderlichen Flugzeuge sind in England angekauft worden.-

Deutscher Weinhandel nach Polen . Die Handelskammer in
Trier hat in einer Eingabe an die Reichsregierung gebeten , bei
den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen für Erleichte¬
rungen für die deutsche Weineinfuhr einzutreten.
Mit den zu Polen gefallenen deutschen Landesteilen sei ein we¬
sentliches Absatzgebiet für den deutschen Weinhandel verloren ge¬
gangen.

Die Kammer beschloß ferner , der Schaffung von Lager - ,
Häusern , in denen Wein gegen indosso ble (übertragbare )
Lagerscheine zu lombardieren (beleihen ) wäre , näher¬
zutreten . Die Angelegenheit wird zur Zeit mit Vertretern des
Weinbaus durchberaten.

Stadtzölle in Italien. Nach amtlicher Erhebung gibt es in
Italien noch 191 Gemeinden, die Stadtzölle (Oktroi ) , besonders
auf Wein. Fleisch, Milcherzeugnisse und elektrische Kraft , mit einem
Erträgnis von etwa 1 )-6 Milliarden Mark jährlich , erheben . Die
Abschaffung der Stadtzölle begegnet beinahe unüberwindlichen
Schwierigkeiten, so sehr sich die Regierung darum bemüht.

400 000 Arbeitslose weniger . Nach den Vorschätzungen der
Landesarbeitsämter ist die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger
von Mitte März bis Anfang April um mehr als 400 000 zurück¬
gegangen. Da die Hemmungen des Frostes überwunden sind und
die Lage in den Außenberufen nach Arbeitsaufnahme drängt ,
erfahrungsgemäß auch die stärkste Entlastung erst im April ein -
tritt , wird man annehmen dürfen, daß sich die saisonmäßige
Besserung in den nächsten Wochen fortsetzen wird.

Ergebnislose Lohnverhandlungen lm Ruhrbergbau . In den
Verhandlungen zwischen dem Zechenverband und den Bergarbei¬
terverbänden in Essen forderten die Gewerkschaften eine allge¬
meine Lohnerhöhung von 1 Mark je Schicht , was vom Zechen¬
verband abgelehnt wurde . Der Verband schlug wegen des engen
Zusammenhangs zwischen Lohn- , Arbeitszeit- und Manteltarif , die
von ihm zum 30 . Juni gekündigt sind, eine Hinausschiebung auch
der Lohnregelung bis zu diesem Termin vor. Gleichzeitig er¬
klärte der Zechenverband, daß er mit Rücksicht auf die Lage des
Nuhrbergbaus eine Verlängerung der Schichtzeit un¬
ter Tage um eine halbe Stunde , also wie in der Vorkriegszeit,
oder eine Lohnherabsetzung von 5 Prozent verlangen
müsse. Da die Gewerkschaften dies ablehnten, wurden die Per-
Handlungen abgebrochen . Sie werden voraussichtlich am 22 d . M
vor dem Schlichter fortgesetzt werden.

Stuttgarter Börse, 17 , April. Die Lage an der heutigen Börse
ist recht unsicher , da die Reparationsverhandlungen in ein kriti¬
sches Stadium getreten sind ; doch konnten sich die Kurse un¬
gefähr auf dem gestrigen Niveau behaupten . Im weiteren Ver¬
lauf war die Haltung etwas fester und der Schluß blieb freund¬
lich . Rentenwerte wenig verändert .

Württembergische Vereinsbank Filiale der Deutschen Bank.
Frankfurter Getreidebörse, 17 . April. Weizen 23.75, Roggen

22 .75 , Sommergerste 24 , Hafer iml. 24,50—25 .25 , Mais mixed22 .50—22 .76, Weizenmehl südd . Spez . 0 33—33,50 , Roggenmehl32 .50—33 , 30—31 Weizenkleie 15 .50, Roggenkleie 14 .25—14,50.
Haltung schwach .

Bremen . 17 . Avril . Baumw , Middl. Univ. Stand, loco 21.47.
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Am Samstag den 20 . April 1929 , abends 8 Uhr

Mitglieder - Bersammlung
bei Kamerad Straßer im „Wildbader Hof" .

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Erscheinen sämtlicher Kameraden Pflicht . Es werden nur

schriftliche Entschuldigungen angenommen .
Der Vorstand .

der rlirma E - - Gilomen G . m . b . H . Ehren st ein bei UlmKonkurs wie folgt verkauft: Das Im Rohbau befind-
liche Wohnhaus zu einem Preis von 10 000 an Josef Oßwald.auunternehmer , Ehrenstein. Das Hinterhaus wurde von Schult»
>- e,ß Karl Bogt-Ehrenstein zum Preis von 7000 gekauft . Dar
übrige Anwesen wurde von Lüttich , Bern , bis zu dem Betragvon 78 400 gesteigert und erworben.

. Ulmer Schlachkviehmarkk. Zutrieb : 4 Ochsen . 8 Farren 28Kühe , 24 Rinder, 177 Kälber, 227 Schweine Preise : Ochsen 148 52, Farren 1 . 42—44, 2. 38—40, Kühe 2. 28_ 32 3 16 bis26, Rinder 1 HO—52, 2 . 46—48, Kälber 1 . 82—84, 2 76—80
N °n

"
langsam

' ' 08- ^2 Marktverlauf - In allen Eat-

30 Rinder 14 Farren̂ 14 Kälber. 389 Schweine. Preise : Ochsen
N A 47—51 , Farren 1 . SO. 2 . und 3 . 48—45. Kühe 2 und

Ei-
88- 28, Rinder 1 . 56- 59, 2. 51- 54, Schweine 1 . 80 . 2. und 3.78, 4. 74 77 , 7 . 70-^-72 Marktverkauf: mäßig belebt .

. ^ 'ehpreise . Gschwend : Kühe 250- 500 . Rinder und Kalbinnen300- 625 . Jungvieh 150- 250 . ^t . - Waiblingen : Kühe 155—470 .Kalbeln 550—760 , Jungrinder 220—350 d . St .
Schweinepreise . Aalen : Milschweine 35—50. — Schwenningen:

Mrlchschweme 42 . — Waiblingen : Milchschweine 35—50 Läufer 43
bis 45 d. St .

Fruchtpreise. Aalen : Kernen 13, Weizen 13 . Roggen 11 .60,Gerste 11 .80—12 , Hafer 11 .40- 12 , Saathaser 12 .60—13 .50 , Futter,
erbsen 14—14.50. — Heidenheim : Kernen 12 .65, Weizen 11 .50 bis
11.70. — Leulkirch .- Korn 11 , Weizen 12.50, Roggen 10—13 , Gerste
11—13 , Hafer 12.50—13 .50 d . Ztr .

^ rnicaiyaukeoerzreigerung. Au ; oer yeme im Ronzerr-saal der Liederhalle abgehaltenen 1l2 . württ . Zentralversteigerungfür Häute und Felle kamen 15 721 Großviehhäute, 24 957 Kalb-
felle und 644 Hammelfelle zum Aufgebot. Croupon 90.25, nord¬
deutsche Häute 71 .5, Ausschußhäute 55—69.5 , Kalbfelle ohne Kopfbis 9 Pfd . 145— 150, dto . 9,1—15 Pfd . 136- 141, dto . über 15 Pfd .108.5, Fresserfelle 83.5, Kalbfellausschuß 101, Hammelfelle gesalzen ,vollwollig 85—87 .5, Blößen gesalzen 56 .25, Lammfelle 68 .5, Ham¬
melfelle trocken 100, Hammelschuß gesalzen 32 . Ochsenhäute ohne
Kopf bis 29 Pfd . 85, 30—49 Pfd . 81 —82, 50—59 Pfd . 85—87,60--79 Pfd . 84 90, 80 Psd. u . m . 75—79 ; Rinderhäute ohneKopf bis 29 Pfd . 100.25, 30—49 Pfd . 99—103 , 50—59 Pfd. 93bis 98 60—79 Pfd. 85—95. 80 Pfd . u . m . 81 .5 : Kuhhäute ohne"
Kopf bis 29 Pfd . —. 30—49 Pfd . 84—88. 50—59 Pfd . 82—85.60—79 Pfd . 76—83 .75 , 80 Psd u . m . 75 .5 : Farrenhäute ohne
Kopf bis 29 Pfd . 87, 30—49 Pfd . 83—84 , 5l>—59 Pfd . 74—81 .5,60—79 Pfd . 68- 74.5, 80 Pfd . u m . 55- 60 .25

Allgäuer Bukker- und Käse-Börse, Kempten, 17 . April . Mol-
kereibutter 144—150, Verlauf unverändert ; Oualitätszuschlag nachder StaMik der Woche 55 Pfg . Weichkäse 20 Prozent Fettgehalt
(grüne Ware ) 27—30, Verlauf unverändert ; Allgäuer Emmen¬
taler 45 Prozent Fettgehalt 108—116 , Verlauf unverändert . Die
Preise sind Erzeuger-Verkaufspreise ab Station des Erzeugers
ohne Verpackung für ein Pfund .

Besihwechsel. Das gemischte Warengeschäft von Eugen Weller
m Neckartailfingen OA . Nürtingen wurde um 27 000
von Karl Alber in Mettingen erworben.
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Oie tzuatttäl
des Blattes ist ausschlag¬
gebend für den Erfolg der
Anzeigen . Deshalb wird
zur Insertion mit Vor¬
liebe das

„Ml - ba- er Tagblatt"
gewählt .

A/ezrc/e/rc//
/ tS777 6/772/FSS

/ / ^ 7?67't777§ S 777 6^ 7* k/777'L̂

tiitt>nsn»uosn- st«bo« obl unck I,«b««,okl -S» ll »n»ok«ib»n klsck -
äoss (8 Pflaster) 75 ?k., l,sbs « okl -puöbsct gegen smpkinckllcks ?üüs
unci pukrckveik , Zcbacbtet (2 Sääer ) 50 ?kg., srbLitlick in Tcpotkslcen
u . Drogerien . Licker ru Kaden : Lberliarä-Drpgerls äpotksksrk . plappert ,
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